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Konzept »Einspeisesteckdose«

Proaktiver Ansatz zum Netzanschluss 
von Erneuerbare-Energien-Anlagen
Die Ziele der Energiewende sind in Höhe und Geschwindigkeit beispiellos. Herkömmliche Konzepte 
zum Netzanschluss kommen beim massiven Zubau von Erneuerbare-Energien-Anlagen an ihre Gren-
zen. Neue Ideen und Lösungsansätze sind nötig, um das Ziel Klimaneutralität schnell, kostengünstig 
und technisch effizient zu erreichen. Mit dieser Motivation haben Bayernwerk und Lechwerke zusam-
men mit E-Bridge Consulting das Konzept der »Einspeisesteckdose« entwickelt. Dabei handelt es sich 
um einen proaktiven Ansatz zum vereinfachten Netzanschluss von Erneuerbare-Energien-Anlagen. 

Im Rahmen des »Osterpakets« hat die 
Bundesregierung im Jahr 2022 die 
Weichen gestellt, um mit einem kon-
sequenten, deutlich schnelleren Aus-
bau den Anteil erneuerbarer Energien 
am Bruttostromverbrauch bis 2030 auf 
mindestens 80 % zu steigern. Im Ver-
gleich zur aktuell installierten Leistung 
von erneuerbaren Energien ist in den 
nächsten Jahren ein weiterer, massiver 
Anstieg des Zubaus der erneuerbaren 
Energien in Bayern notwendig, um die 
politischen Ziele zu erreichen (Bild  1). 
Die Dynamik der Energiewende spüren 
Bayernwerk und Lechwerke deutlich: 
Netzanschlussanfragen von Einspeisern 
haben sich bei beiden Unternehmen im 
Jahr 2023 gegenüber dem Jahr 2022 ver-
doppelt – bereits ausgehend von einem 
hohen Niveau.

Hintergrund

Hoher Aufwand beim Netzanschluss 
bremst Ausbau erneuerbarer Energien
Nach dem aktuellen gesetzlichen Rah-
men sind Netzbetreiber verpflichtet, 
jede Netzanschlussanfrage einzeln zu 
bewerten sowie den technisch und wirt-
schaftlich günstigsten Netzverknüp-
fungspunkt zu benennen. Diese isolier-
te Bearbeitung hat mehrere Nachteile 
für die Beteiligten. Projektierer von Er-
neuerbare-Energien-Anlagen haben bis 
zur Vergabe des Netzanschlusspunkts 
eine hohe Planungsunsicherheit für 
ihre Projektstandorte und sehen sich 
nach der Vergabe teilweise mit hohen 
Netzanschlusskosten konfrontiert. Beim 
Netzbetreiber führt die Einzelfallprü-
fung von Anschlussanfragen zu hohen 
Berechnungsaufwänden, langen Be-
arbeitungszeiten und zu einem reaktiv 
erfolgenden Netzausbau. Die dadurch 
notwendigen vielen Bau-Einzelmaß-
nahmen führen zu einem ineffizien-

ten, kleinteiligen und unstrukturierten 
Netzausbau. 

Orientierung an freien Netzkapazitäten 
kann Einspeisung erneuerbarer Energien 
deutlich erhöhen
Vorhandene Kapazitäten in den Strom-
netzen sind eine entscheidende Grund-
lage für den technisch und wirtschaft-
lich effizienten Anschluss von Erzeu-
gungsanlagen. Durch den rasanten 
Hochlauf der erneuerbaren Energien 
sind die Netze zunehmend an der Be-
lastungsgrenze. Das führt für Anla-
genbetreiber immer häufiger zu weit 
entfernten und teilweise unwirtschaft-
lichen Netzverknüpfungspunkten. Ab-
hilfe schafft ein konsequenter Netzaus-
bau. Diesen forcieren Bayernwerk und 
Lechwerke und haben ihre Stromver-
teilnetze allein im Jahr 2022 auf über 
1 600 km Länge ausgebaut. Jedoch dau-
ert der Ausbau vor allem im Hochspan-

nungsnetz oft um ein Vielfaches länger 
als der Bau einer neuen Freiflächen-PV- 
oder Windenergieanlage. In der Konse-
quenz klafft die Lücke zwischen Ausbau 
des Stromnetzes und Zubau von Erneu-
erbare-Energien-Anlagen zunehmend 
auseinander. Das verursacht zusätzlich 
stetig steigende Kosten für notwendi-
ge Redispatch-Maßnahmen aufgrund 
von Netzengpässen. Daher muss sich für 
eine bessere Ausnutzung der vorhande-
nen Stromnetze der Erneuerbare-Ener-
gien-Zubau stärker an den verfügbaren 
Netzkapazitäten orientieren. 

Konfliktpotenzial – technisch, 
wirtschaftlich günstigster Netz­
verknüpfungspunkt
Ein weiteres Problem ist das Konflikt-
potenzial, das entsteht, wenn verschie-
dene Anlagenbetreiber um begrenzte 
Netzkapazitäten konkurrieren. Oft sind 
die gesamtwirtschaftlich günstigsten 

Bild 1. Installierte Leistung in Bayern laut »Osterpaket«
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Netzverknüpfungspunkte (NVP) für den 
Anlagenbetreiber nicht wirtschaftlich. 
Immer häufiger wird daher von Anla-
genbetreibern Beschwerde eingereicht 
oder eine Offenlegung der Netzdaten 
im Rahmen des Anschlussbegehrens 
gefordert. Dies führt sowohl zu hohen 
Aufwänden bei den Netzbetreibern als 
auch zu einer Verzögerung des notwen-
digen Ausbaus von Erneuerbare-Ener-
gien-Anlagen. 

Lösungsvorschlag

Konzept Einspeisesteckdose – schnell, 
kostengünstig und technisch effizient
Vor diesem Hintergrund haben Bayern
werk und Lechwerke das Konzept Ein-
speisesteckdose entwickelt. Eine Ein-
speisesteckdose ist ein netztechnisches 
Konzept, das schnell, vereinfacht (N-
0-sicher) und gebündelt Erneuerbare-
Energien-Anlagen in das Stromnetz in-
tegriert (Bild 2). Im aktuell laufenden
Projekt ist die Einspeisesteckdose bei-
spielsweise ein HS/MS-Umspannwerk
beziehungsweise ein HS/MS-Transfor-
mator, die im Baukastenprinzip künf-
tig skaliert werden können. Besonders
vorteilhaft sind Einspeisesteckdosen
dort, wo sich Lastzentren in der Nähe
befinden, um Synergien zwischen Ein-
speisung und Bezug zu nutzen. Künftig 
ist anzudenken, neue HS-Leitungen mit 
mehreren HS/MS-Einspeisesteckdosen 
zu bauen und die erzeugte Energie di-
rekt über einen Netzkuppelpunkt ins
europäische Verbundnetz abzutrans-
portieren.

Der Netzbetreiber kann diese Einspei-
sesteckdose auf zwei Arten nutzen, wie 
dies nachfolgend beschrieben ist. Die-
se Arten können sich in der praktischen 
Umsetzung vermischen:

1.	Der Netzbetreiber baut proaktiv An­
schlusskapazitäten für erneuerbare
Energien: Statt auf Anfragen zu war-
ten, stellen Netzbetreiber im Voraus
Netzkapazitäten in Form einer Einspei-
sesteckdose bereit, um die Integration
erneuerbarer Energien zu ermöglichen. 
Dies reduziert Verzögerungen und die
volkswirtschaftlichen Gesamtkosten.
Es muss jedoch sichergestellt werden,
dass im Umfeld der Einspeisesteckdo-
se ausreichend verfügbare Flächen für 
den Zubau von Erneuerbare-Energien-
Anlagen bereitstehen. Die kommuna-
len Partner werden daher frühzeitig in 
die Planungen für eine neue Einspeise-
steckdose einbezogen. Hierdurch wird
sichergestellt, dass die Kommunen
ausreichend Flächen in den Flächen-
nutzungsplänen ausweisen und den

Zubau von neuen Erneuerbare-Ener-
gien-Anlagen unterstützen. Ziel ist es, 
dass die Vorabstimmung zu schnelle-
ren Genehmigungsverfahren für die 
Anlagenbetreiber und zur Errichtung 
der Einspeisesteckdose führt. Für die 
Auswahl möglicher Standorte von Ein-
speisesteckdosen wurde ein trans-
parentes Verfahren entwickelt. In die 
Standortauswahl fließen Daten auf Ge-
meindeebene zu folgenden Aspekten 
mit gleichen Anteilen ein: 

	▖ Verhältnis von installierter EE-Leis-
tung zur maximalen Verbrauchslast 
als Indikator für Netze, die bereits 
heute auf Einspeiser ausgelegt sind 
und für die es nicht zielführend ist, 
sie weiter n–1-sicher auszubauen

	▖ Entfernung der zugesagten NVP im 
Verhältnis zur Leistung für Einspei-
seanfragen des vergangenen Jah-
res als Indikator für verfügbare An-
schlusskapazitäten

	▖ Potenzialflächen für Freiflächen-PV-
Anlagen – kombiniert aus Studien-
werten und eingegangenen Netzan-
schlussanfragen für PV-Freiflächen-
anlagen

	▖ Des Weiteren fließt als Ausschluss-
kriterium für eine Gemeinde mit 
ein, ob diese in der Nähe bereits be-
stehender Hochspannungsleitungen 
angesiedelt ist, die noch freie Über-
tragungskapazitäten aufweisen.

2.	Clusterung von Erzeugungsanla­
gen statt Einzelanfragen: Im Zielbild
der Einspeisesteckdose sollten Netz-
betreiber berechtigt sein, bei der Prü-

fung des technisch und wirtschaftlich 
günstigeren Verknüpfungspunkts wei-
tere Netzanschlussbegehren und zu er-
wartende Einspeisungen gemäß § 14d 
Abs. 3 EnWG im Sinne einer Gesamt-
betrachtung einzubeziehen – eine ge-
samthaft effiziente Netzstruktur soll 
errichtet werden, wodurch der Fokus 
weg von der individuellen Ermittlung 
des NVP geht und hin zu einem Ziel-
netzausbau durch den VNB führt. Eine 
geclusterte Betrachtung mehrerer An-
lagen in einer Region und die gesam-
melte Anbindung dieser Anlagen ans 
Stromnetz über eine Einspeisesteck-
dose erweist sich als insgesamt volks-
wirtschaftlich günstiger und ist auch 
vorteilhaft für die optimale Netzaus-
lastung. Zusätzlich kann der Netzbe-
treiber im Sinne eines vorausschau-
enden Ausbaus frühzeitig höhere Ein-
speisekapazitäten schaffen, sofern 
seine Ausbauszenarien zusätzliche 
Einspeisung prognostizieren.

Veröffentlichung von Netzanschluss­
punkten mit verfügbaren Kapazitäten
Durch den proaktiven Ausbau von Netz-
anschlusskapazitäten kann der Netzbe-
treiber Standortsignale für den Zubau 
der erneuerbaren Energien senden und 
damit verfügbare Kapazität im Verteil-
netz nutzen. Dadurch kann eine Nach-
verdichtung erfolgen und die Auslas-
tung des bestehenden Netzes erhöht 
werden. Zudem werden Redispatch-Kos-
ten reduziert, die sich in Deutschland 
im Jahr 2022 auf insgesamt 4,2 Mrd. € 
summierten [1]. Für Einspeisesteck-
dosen werden proaktiv vorhandene 

Bild 2. Beispielhafte Darstellung einer Einspeisesteckdose als HS/MS-Umspannwerk
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Anschlusskapazitäten am geplanten 
Standort der Einspeisesteckdose veröf-
fentlicht. Dadurch wird den Anlagen-
betreibern ermöglicht, Einspeisepoten-
ziale in diesen Regionen mit erhöhter 
Planungssicherheit zu erschließen. Die 
Veröffentlichung der Anschlusskapazi-
täten ermöglicht es Anlagenbetreibern, 
Standorte zu wählen, an denen mit 
einem einfachen, kostengünstigen und 
schnellen Netzanschluss zu rechnen ist. 
Auf der Seite des Netzbetreibers kann 
die Netzverträglichkeitsprüfung dieser 
Anfragen stark vereinfacht und die Be-
arbeitungszeit damit reduziert werden. 
Im Zielbild sollten Anschlusszusagen an 
der Einspeisesteckdose über einen »fast 
track« möglich sein.

Neben den proaktiv gebauten Einspei-
sesteckdosen ist natürlich auch eine 
Veröffentlichung bereits vorhandener, 
noch freier Kapazitäten möglich. Mit 
dem SNAP-Tool für eine schnelle, unver-
bindliche Anschlussprüfung haben das 
Bayernwerk und die Lechwerke bereits 
den ersten Schritt zur Veröffentlichung 
verfügbarer Netzkapazitäten getan. 

Umsetzungspfad

Clustering von Erzeugungsanlagen 
ermöglichen
Nach § 8 Erneuerbare-Energien-Gesetz 
ist der Netzbetreiber verpflichtet, für 
jede Netzanschlussanfrage über 30 kW 
einzeln den technisch und wirtschaft-
lich günstigsten Netzverknüpfungs-
punkt zu bestimmen. Eine Clusterung 
und gemeinsame Betrachtung verschie-
dener Netzanschlussanfragen sowie die 
Berücksichtigung des künftigen Einspei-
seanlagenzubaus gemäß § 14d Abs. 3 
EnWG bedürfen daher einer gesetzli-
chen Weiterentwicklung. 

Negative Auswirkungen beim 
Effizienzvergleich vermeiden
Der proaktive Bau von Einspeisesteck-
dosen und damit von Netzbetriebs-
mitteln hat eine negative Wirkung auf 
den Effizienzvergleich der Netzbetrei-
ber und damit auf die Erlösobergren-
ze. Der Grund hierfür liegt im Vergleich 
aktueller Strukturparameter mit Kos-
ten, die für eine nachhaltige Zukunfts-
aufgabe anfallen. Die proaktive Positio-
nierung und effiziente volkswirtschaft
liche Integration erneuerbarer Energien 
in das Verteilnetz kann daher negative 
wirtschaftliche Auswirkungen für den 
Netzbetreiber haben. Diese hemmende 
Wirkung betrifft grundsätzlich den vo
rausschauenden Netzausbau und muss 
durch die Bundesnetzagentur berück-
sichtigt werden.

Chance zur verursachungsgerechten 
Neuverteilung der Kosten nutzen
Eine geclusterte Anbindung von Erneu-
erbare-Energien-Anlagen an das Strom-
netz hat in einer Gesamtbetrachtung 
volkswirtschaftliche Vorteile. In mehre-
ren exemplarischen großen Anschluss-
anfragen wurde im Netzgebiet der Lech-
werke festgestellt, dass die volkswirt-
schaftlichen Kosten mit dem Clustering 
um rund 30 % reduziert werden können. 
Gleichzeitig werden dadurch aber Kos-
ten vom Betreiber einer Erneuerbare-
Energien-Anlage hin zum Netzbetreiber 
verschoben. Dieser baut und betreibt 
Netzbetriebsmittel zur Anbindung der 
Anlagen, womit er im überwiegenden 
Fall den Erneuerbare-Energien-Anlagen 
»entgegenbaut«; zum Beispiel räum-
lich durch ein neues Umspannwerk. Da-
durch erhalten Erneuerbare-Energien-
Anlagen in der Mehrheit einen näher
liegenden Netzverknüpfungspunkt und 
ersparen sich damit Kosten, die sie in der 
derzeitigen Logik zu tragen hätten. An-
dererseits entstehen dem Netzbetreiber 
Kosten, die er nach derzeitiger Rechts-
lage nicht hätte. Das wiederum lässt in
der Tendenz die Netzentgelte steigen.

Deshalb werden durch das Konzept der 
Einspeisesteckdose Fragen der Kosten-
verteilung aufgeworfen, die in diesem 
Zusammenhang zu klären sind. Eine 
verursachungsgerechte Verteilung der 
Kosten könnte auf verschiedenen Wegen 
erfolgen, die bereits in der öffentlichen 
Diskussion stehen [2]. Ein Ansatz könnte 
sein, dass Erneuerbare-Energien-Anla-
gen in Analogie zum Vorgehen bei Be-
zugskunden ans Stromnetz angeschlos-
sen werden und die gleichen Kostenbe-
standteile zu tragen hätten.

Zusammenfassung

Das Konzept der Einspeisesteckdose ist 
ein proaktiver Ansatz von Bayernwerk 
und Lechwerke zum beschleunigten und 
effizienten Netzanschluss von Erneuer-
bare-Energien-Anlagen.

Der Netzverknüpfungspunkt für Erneu-
erbare-Energien-Anlagen wird aktuell 
in einer Einzelfallprüfung vom Netzbe-
treiber auf Anfrage ermittelt. Das führt 
zu aufwendigen Berechnungsverfah-
ren, einem reaktiven Netzausbau und 
für den Anlagenbetreiber gegebenen-
falls zu hohen Anschlusskosten.

Um den Netzanschluss zu beschleu-
nigen, kosteneffizienter einen voraus-
schauenden Netzausbau zu ermög
lichen und eine Steuerungswirkung für 
den Zubau der erneuerbaren Energien 

zu entwickeln, ist ein proaktives Vorge-
hen notwendig. Eine Einspeisesteckdo-
se ist ein netztechnisches Konzept, das 
schnell, vereinfacht (N-0-sicher) und ge-
bündelt erneuerbare Energien in das 
Stromnetz integriert.

Die Einspeisesteckdose verfolgt die fol-
genden Ziele:

	▖ sicher planbare Standorte für Erneu-
erbare-Energien-Anlagen aufgrund 
vorhandener Netzkapazität

	▖ Vereinfachung und Beschleunigung 
der Netzanschlussprozesse

	▖ gezielte Ansiedlung von Erneuerba-
re-Energien-Anlagen im Umfeld der 
Steckdose.

Damit verbunden sind ein kostengüns-
tigerer und vorausschauender Netzaus-
bau sowie eine Orientierung des Erneu-
erbare-Energien-Zubaus an noch freien 
Kapazitäten im Stromnetz.
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